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Familie speisen, 1ın der schon eın Mitglied dispensiert ISt. Z
eispiel eıne Milıtärperson; ebenso werden jene dispensiert, die
für gewöhnlıch ıhr Eissen ZUMMN Arbeıtsplatz mıtnehmen; das
weilst. darauf hın, daß der Grund der Diıspens eher die wiıirt-
schaftlıche Schwierigkeit ist Und 7e] iıch mich erınnere,
ıst dies eLztere auch im deutschen Indult enthalten Daraus
darf 1Han Nun schlıeßen, daß, erselhe Grund vorhanden
ISst, auch die Dıspens ihre Gültigkeit behält:;: also dıe 1im Gast-
haus Speisenden hefreıit Sind, bleiıben S1e befreıt, auch S1€e€
das Essen ach Hause oien assen. Ich mu ZWAAar gestehen,
daß MIr die wirtschaftliche Schwierigkeit n1ıC mehr STOß
L sein scheımint, W1IeEe vielleich 1Im rıeg und.nach demselben;
IC kenne e1in größeres Fremdenhotel, dessen Besıtzer eher auf
der ireiıheitlichen, als auf gewlssenhait katholischer e1ıte ste
und dA0OC wırd dort den Fremden, dıe Ina  — als Katholhken
erkennt, VO Personal gesagt „Es ist WAar Dispens gegeben,
a her Sie I:können aucNn Fastenspeisen en  < Wenn dıe a  O...
en ein wen1g mehr ekenntnismut hätten. würde 111a  — ihnén1e1 eher entgegenkommen.

Innshbruck Schmuitt x
VI (Fastendispens Tür peregrıi.) kınem Holländer Wr

Fn  Eseinem Beichtvater In Holland dıie Fastendispens verweıgert
worden. Da nıcht weıt VOoNn der deutschen (Gırenze entiernt
wohnte nd oh! wußte, daß ım Deutschen Reıich elıne miıldere
Praxıs herrsche, ega sich eınes ages in das benachbarte
deutsche DorfTt, beichtete 4aseun bat Dispens VOIINN Fasten,
gestand a Der ireimütıg eIn, daß ihm ın olland dıe erbetene
ispens verweıigert worden sSe1 un daß e1geNSs 1eher ge-
kommen sel, dıspensiert L werden. Z ÄDIe Gründe, weilche
der Holländer für dıe D1ISpens vorbringt, sınd ZWAaT derart, daß
der Beıchtvater ohne alle edenken jedes deutsche Beichtkind
diıspensiert a  e aber Cr zweıle ob In dem vorhegenden
Falle auch den Holländer dıspensieren könne.

Daß zunächst der Ortsordinarius un der Pfarrer einen.
Fremden 1M allgemeinen (abgesehen VON den besonderen Um-
ständen uUuNseTeSs Falles) VO Fasten dıspensieren können, ergıbt
sich 2R *21  3 1245, S der sagt, daß die Betreffenden disS-
pensieren können A uUoO terrıtorıo0 et1am peregr1n0s, ege
COoMMUunNI de observantıa abstinentiae el Lle1UN1 vel etiam

zutrıusque“. Nach d’Annibalel) kann allerdings der Ordinarius
HUr jene kFremden (peregrin1ı dıspenslieren, die „quasi 1n termiıino
versantur“, N1ıC aber jJene, die siıch iIrgendwo L1LUFT qauf der Du  ch-
relse eiinden Iiese Unterscheidung gqber MaC der Cod Jur
Ca  x nıcht mehr. Er bezeichnet nämlich In 64  3 U1 aqals Fremden
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9der „siıch auiha außerhalb SC1N€ES Wohnsiıtzes oderQuası-
Wohnsıtzes, den aber noch beibehä In Caln 1245 aber
mMacC der Gesetzgeber keine Einschränkung dieser {)De-
iinıtıon olglic dürien auch WIT keiıne machen, sondern IN1USSEN

annehmen, daß der Ortsordinarıus und der Pfarrer jeden Fremden
ohne Unterschıie dıspensieren können.

annn aber auch 6111 olcher Fremder, ennn 6X das Gebiet
des Ortsordinartius verläßt, WEeNnN also der Holländer ach der
Beicht ı1 Heimat. ZUTUC.  ehrt, VOonNn der Dispens auch noch
eDTAUC. machen ? Annibale SCHNTEL „Verum S]

dıspensatıio habet tractum sSu  un), CUIN SIr multıplex,
cessat statım dıspensatus SUu  1LUS esse desunt quod adeo est
manıtestum, ut probatione NO  > egeat I)a die Fastendispens

ractus SU:  us hat (d e handeit sıch wleder-
enrende Verpflichtungen) cheınt ach nnı Dale der Hol-
länder ach SC1INE€EI: ucC. dıe Dispens nıcht mehr gebrauchen S Wa aaı

x

können. Diese Ansıcht aber äßt sıch nach dem Erscheinen
des Cod Jur Can N1IC mehr QauUITeC ernalten Can sagt
nämlıich „Die Dıispens welche eINeEN Tactus SUl! hat
hört auft 1ese1De Weise qauf W16e ein Tıveg, außerdem och
adurce daß dıe motiva siıcher und gänzlic ufihört
Da vorliegenden Falle die Dispensgründe auch ach der
Rückkehr ach Holland och fortbestehen, omm etLzLere
Art des ufthörens N1IC etirac Es bleibt also unter-
suchen, ob diese Fastendispens ach Art Privulegs aufhört
Dabeı IST VOL em eachten, daß WI1I ler mıt
Dispens Lun aben. die eiINeN persönlichen Charakter hat
1Iso gilt asselbe WI1e VO T1V1leg, das e1NEN persönlichen
Charakter hat Nun el aber VOIN dıiesem Privıleg ı Ca  S

„Privlegium personale sequıLur eTt Cu 1DSa exstin-
guıllur Daß der Privilegierte ntertian desjenıgen hleıbe, der
das rıviıleg verliehen hat wıird 1er nıiıcht gefordert qa 1so wird
mman auch N1C. Z Fortdauer der Dıspens verlangen können.
Vielleicht aber zönnte sıch jemand diese Auffassung qauf
Can 9245 berufen, der sagt Ortsordinarius un: Pfarrer
könnten die Fremden dispensleren I SUO terrıtorı0 und dıes

erklären die Fremden können NUur dem betreffenden
Gehilete VON der Dispens Gebrauch machen Hierauf aber 1STt
mıt Vermeersch erwıdern der Ausdruck 19 SUO terrıtorı10
schränkt den eDTAUC der Jurisdiktion CIN, nıicht ahber den
eDTaucC der Dispens. ] )ie Dispens dauert qalso auch noch
fort, nachdem der Holländer ı Heımat zurückgekehrt ist

Der Beichtvater, en sıch ier handelt, hat allerdings
OIln allgemeınen ecC keine Vollmacht ZUT Dıspens VO

Fastengebot Der Ortsordinarius aber ann ıhm ach den Be-
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stimmungen des Can 199 diese Vollmacht delegieren. Offénbar
hat auch in unserem dem Beichtvater die Dispens-
vollmacht delegiert, wı1e 1€es ın vielen Iiözesen uüblich ist
ac 1U der Ortsordinarıus be1i der Delegation keine FEın-
schränkungen, ann muß 11a1l annehmen, delegiere dem
Beichtvater die Vollmacht, auch die Fremden 1n der üblichen
Weise E dispensieren. 1so ann der genannte Beichtvater
auch einen Holländer dispensleren.

och bıetet Fall och besondere Schwierigkeiten.
J)em Holländer ist. ja von einem früheren Beichtvater cdie
1Sspens verweigert worden. Kann auch unter diesen mständen
der Beichtvater ıIn Deutschland och dispensieren ? Vielleicht
könnte jemand versucht se1n, diese rage verneinen unter
erufung auf Caln Dieser Kanon verbietet nämlıich, daß
jemand eine nade, diıe ıhm VO  — seinem eıgenen Ordinarıus Ver-
weıgert wurde, VOoNn einem anderen Ordinarıus Thıtte ohne die
Verweigerung erwähnen; tTerner estiimm annn dieser Kanon
noch, daß der zweıte Ordinarıus diese na N1C. gewähren
dar(fi, Hbevor VO ersten Ordinarius die Gründe der Verweilge-
rung erlahren hat Wıe AaUuUsSs dieser letzteren Bestimmung sich
ergıbt, ıande sıch 1er aber das forum externum,
während 1n uUunNSereInN das forum internum in rage kommt
In Ca  S handelt sıch ferner den eigenen Ordinarıl1us,
dessen Autorität geschützt werden soll, ler aber handelt _ es
sich ıL  3 einen Beichtvater Wiıe aber eın Beichtvater die sakrta-
mentale Buße abändern dari, dıe eın anderer Beichtvater qaufi-
erlegt hat, dari auch eine Dıspens gewähren, die eın anderer
Beichtvater verweıgert hat

Kıne weıtere Schwierigkeit ergıbt sich daraus, daß der
Holländer eINZLO deshalb den deutschen Beichtvater aufsucht,

sich von ıhm dispensteren lassen. 1eg 1eTr NIC eıne
Handlung ‚an fraudem legıis“ VOT, So daß also Äder Beichtvater
Nıc dispensieren- kann ? Nach dem Geiste, der im GCod jJur
Can erITScC. wird Man 1es ohl nicht mehr leicht sagen
können. ach Ca  S 900, n9 ann jemand nämlich VvVonmn den
Reservaten seiner Heimatdıö6zese auch dann absolvıert werden,
Wenn sıch e1gens deshalb ın eine andere Diözese begeben
hat, um siıch aSse1lDs ahbsolvieren lassen. Um mehr wird
IHan es a  er Nn1ıC als verboten betrachten können, daß jemand
einen anderen Beichtvater oder eine andere Diözese aufgucläc
in der Absıcht, dort eiıchter OIl Fasten dispensiert 7A1 werden.*

Der Beichtvater hat. also die Vollmacht, den Holländer zu
dispensieren; ob aber auch immer klug 1st, von dieser Voll
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nacht Gebrauch machen, hängt Von den näheren Umständen
aD. che hier D ıntersucht werden können.

Münster (Westi Dr ertıber. ONe IM Cap
VII (Über die Gültigkeit klandestiner Mischehen 41 Deutsch-

land VOT Phingsten 1913 itla, katholisch Tochter CAHGS reichs-
deutschen Beamten, chloß Zahern unı 1914 mıt
dem akatholischen eutnan Tıtıus dıe Eihe mıt protestantıscher
JIrauung ach dem Weltkriege siedelte das Ehepaar ach HET

gut katholischen Württembergs ber Tıtıa suchte wıeder
den NsSsCHILN Aa dıe katholische Aıirche er seeleneifrige
Piarrer erhat sıch daher VO Ordinarıa die nötigen öll-
machten un oglaubte miıt der Ahsolution CENSU dıe An
gelegenheıt geregelt en Eirst CIN19E TE später erza
11a anläßlıch der Erstkommunion inres qaltesten Kındes dem
Pfarrer ihre Lebensgeschichte S1e SEel1, erzählte 1L1a qals
Tochter reichsdeutsehen BHeamten uslande geboren
ihr Vater SC 11 Parıs deutschen 1)hiensten gestanden und
1a dort C111 CISENECS Heim aufgeschlagen S1C SC1I Parıs
Welt gekommen und Te 1906 mıt ıhren Kıltern wıedel
In die deutsche Heımat zurückgekehrt; 6 el er selhst-
verständlich eutsche Staatsangehörige un ir auch n]ıemals.

qandere Staatsangehörigkeıt sıch erworben. Diese Offen-
barung machte den Pfiarrer eLWAS nachdenklich; begann 4A11

der Gültigkeıit der E,he zwıischen Tıtıus und Tıtıa ZU zweiıleln
Mit ecC

]die Ehe IST. gültıg, ennn dıe „Provıda “ auftf diese Ehe
Anwendung ındet; ungültig dagegen, WEenNn das Decretum ,Ne:
temere“ etirac omMm

Die „Proviıda“, weiche mıt dem 15 pL 1906 112 Ta
TLAT, ainsiıchtlich der gemischten Ehen Deutschlanc
olgende Bestimmun „Matrımonla mıxta quibusvVis Imperil
(jermanıcı PFODUINCLLS el locls, eLlam 115, quae 1LUX LAa Romanarum
Congregationum decisiones V1 irrıtantı Capıtıs ‚ Tametst certo:
hucusque subjecta fuerunt, NO  a ervatla forma Irıdentina
contracta vel quo Deus averta 111 posterum contrahenda,
dummodo NneCcC Aal1LU obstet CAanNnON1ICUMmM) impedimentum, nNeC 11-—

tentıa nullıtatıs propter impedimentum clandestinıtatıs ante-
1em testum Paschae legıtıme ata fuerıt el MUtuus CON1USUMmM
ENSUS USqUC qad dıctam dıem perseveraverıt PTO alıdtis
MIMNN1INO haberı volumus, ıdque declaramus, definiıimus
et decernimus. “

Nach dem Wortlau der „Provida“ die Ehe zwıischen
Tıtius und ı1a tür gültig halten S1IC WAar ja Deutsch-
and geschlossen NıC. dıe römische Kurıle Laufe
der Jahre dıe „Provıda"“ mehr eingeschränkt un nl


